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Über den Autor
Die schlechte Nachricht zuerst: Niemand kennt Robert C.
Moss. Er existiert nicht, denn Robert C. Moss ist ein
Pseudonym. Es gibt viele Gründe, unter einem Pseudonym
zu veröffentlichen. In diesem Fall ist es der Wunsch, die
Hauptpersonen zu schützen, speziell Madeleine. Es war ihr
ausdrücklicher Wunsch, dem ich gerne nachkomme, alle
Orte, Personen und den Autoren zu maskieren. Ebenso war
es ihr Wunsch, die Geschichte so schonungslos wie nötig zu
beschreiben. Nicht jeder, der sie auf der Straße trifft,
könnte mit dieser Schonungslosigkeit und den Fakten
entsprechend umgehen. Auch, wenn sie zu ihrer
Vergangenheit als Teil ihres Lebens steht.

Durch die Anonymisierung erhält Madeleine die
Gelegenheit, ihr neues Leben zu führen, als normaler
Mensch, ohne die Last ihrer Vergangenheit, die ihr am
Ende mitsamt ihrem wirklichen Namen im Weg stehen
könnte. Denn was sie nicht braucht, sind Menschen, die mit
dem Finger auf sie zeigen und alte Wunden aufreißen.
Geben wir ihr diese Chance.
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Mit aller Kraft hart an der Grenze

Für Madeleine
Lebe, Liebe, Kämpfe.

„Veränderung kann schmerzhaft sein, aber nichts schmerzt
mehr, als dort zu sein, wo man nicht hingehört.“

„Wenn du versuchst, es allen immer Recht zu machen, hast
du das Wichtigste vergessen: Dich selbst.“

„Wenn ich immer nur das tun würde, was Andere von mir
erwarten, könnte auf meinem Grabstein stehen: Mein

Leben gefiel allen, nur mir nicht.“
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Kapitel 1:  Verrückt
Immer, wenn ich jemandem die Geschichte dieses Buches
erzählen will, beginne ich mit den Worten "Ich hab da
etwas Verrücktes gemacht". lch weiß, dass das, was in
sechs Monaten passiert ist, für viele unbegreiflich ist. Die
Reaktionen reichen von "wie kann man sich das antun" bis
hin zu "Unglaubliche Sache, die Du da getan hast".

Es gibt viele Begriffe, die man anwenden kann, wenn man
sich irgendwann im Laufe seines Lebens dazu entschließt,
etwas grundsätzlich anders zu machen. Gerade, wenn sich
dieses "Irgendwann" um die Mitte der 40er Jahre des
eigenen Lebens befindet, bietet sich der Begriff "Midlife
Crisis" geradezu wie selbstverständlich an.

Tatsächlich ist das der meist gehörte Begriff, den ich mir
dafür anhören musste. Warum hatte ich mich dazu
entschlossen, mich trotz großer Familie einer Person
anzunehmen, die am unteren Punkt ihres Lebens
angekommen war und sie mit aller mir verfügbaren Kraft
wieder nach oben bringen zu wollen? Die einhellige
Meinung war klar: Midlife Crisis.

Viele Menschen haben mich gefragt, warum jemand, der
alles hat und sich keine Sorgen machen muß, sich dieses
antut? Ich habe mir und allen anderen dafür drei
Antworten parat: Genau deswegen - Weil ich alles hatte
und sie nichts. Weil ich es will. Und weil ich der festen
Überzeugung bin, dass der Mensch es wert ist.

Wenn man ohne Sorgen und Nöte aufgewachsen ist und
Vieles von selbst in den Mund geflogen kam (Schule,
Studium, Job, Familie, Haus), mag es wie der normale und
gegebene Status Quo vorkommen. Genauso, wie es
gegeben scheint, dass jemand, der mit miserablen



Voraussetzungen ins Leben startet, auf der schiefen Bahn
und im Abseits landet.

Das ist falsch. Ich bin der festen Überzeugung, dass nichts
auf diesem Planeten und im Universum in Stein gemeißelt
ist. Man kann alles verändern, wenn man es will. Ein Status
Quo lässt sich beheben. Wenn man viel Leben bekommen
hat, kann man etwas davon abgeben an Jemanden, der
keines hatte. Das nennt man gesellschaftliche oder soziale
Verantwortung. Und ich bin bis heute davon überzeugt,
einen Teil dessen, was ich gegeben habe, zurück zu
bekommen. In welcher Form auch immer.

Kennen Sie den Animationsfilm Zoomania? In diesem
wunderbaren filmischen Kunstwerk wächst die Hasendame
Judy zusammen mit ihren Eltern und 160 Geschwistern und
Verwandten auf einer Karottenfarm auf. Der Werdegang
zum Karottenfarmer ist dort ein natürlich vorgegebener
Weg, denn als Karottenfarmer "macht man die Welt zu
einem besseren Ort". Doch Judy ist anders, will ihren
eigenen Weg gehen, will in die große Stadt Zootopia gehen,
um dort Polizistin zu werden, in einer Stadt, in der Jeder
sein kann, was er will. Und sie geht dort ihren Weg, gegen
alle Widerstände, mit Erfolg.

Die Frage, die sich automatisch stellt, ist: Geht das im
realen Leben? Kann man werden, was man will, wenn man
wirklich will?

Madeleine ist wie Judy. Alles, was sie brauchte, war der
entscheidende Schub nach vorne, durch die Schallmauer
ihrer Probleme, die sie nicht selbst durchbrechen konnte.
Sie kann Vieles werden, was sie will. Mit etwas Hilfe.

Natürlich, ich kann nicht der ganzen Welt helfen. Auch das
ist ein Satz, den ich oft gehört habe. Aber für diesen einen
besonderen Menschen macht es den großen Unterschied.



Anders gesagt: Wenn Tausend Menschen den besonderen
Unterschied für einen Anderen machen würden, wäre viel
erreicht.

Es ist meine Geschichte und ihre Geschichte, die
Geschichte vom festen Willen, ein zweites Leben zu
schenken, das auf ein Erstes folgt, das nie gelebt wurde.
Eine Geschichte, die auch von der Frage handelt, wieviel
ein Menschenleben wert ist und wie viel man bereit ist, für
ein solches aufzugeben.

Einige werde ich jetzt gleich mit einer harten Wahrheit
konfrontieren müssen, die sich eine Liebesgeschichte
erhoffen: Es ist keine. Liebe hat in dieser Geschichte
keinen Platz, aus verschiedenen Gründen. Wie auch immer
unser Verhältnis zueinander ist oder sein könnte, es spielt
keine Rolle. Es geht um die Handlung und die Ereignisse.
Eine fesselnde und spannende Geschichte künstlich mit
Gefühlen zu unterfüttern ist hier fehl am Platz.

Es ist noch nicht vollbracht, aber wir sind nahe dran. Es
wird Zeit. Wir haben viel aufgewendet - Mit aller Kraft hart
an der Grenze.
Mit einem Menschen durch alle Tiefen zu gehen und ihn nicht fallen zu lassen,

ist wahre Freundschaft.
Ihn aus den Tiefen zu holen und dann die Höhen zu erleben, ist die größte

Erfüllung.

(Robert C. Moss)



Steckbrief
Name: Madeleine B.
Alter: 25
Staatsangehörigkeit: Französisch
Schulabschluß: Hauptschule
Berufsabschluß: Keiner
Ausgeübter Beruf
Produktionshelferin (Schicht), Metzgereiverkäuferin, Servicekraft,
Reinigungskraft
Vorstrafen: Ja
Schulden: ca. 30.000€
Finanzielles Vermögen: Keines
Einkommen: Keines
Physis: Suchtkrank und nicht erwerbsfähig. Diverse Folgekrankheiten der
Sucht, angeschlagene Gesundheit aufgrund nicht behandelter Leiden
Psyche: Psychosen aufgrund unbewältigter traumatischer Erlebnisse der
Vergangenheit, Schuldgefühle, Zukunftsängste, Minderwertigkeitsgefühle,
gelegentliche Suizidgedanken
Perspektive :Keine


